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Tagesspiegel
Staatssekretär Bergmann ist aus London in Berlin ein-

getroffen und hat dem Reichskanzler Bericht erstattet. Wie
verlautet , soll er demnächst nach Paris reisen, um auf Wunsch
der Entschadigungskommission Ausschlüsse über die finan¬
zielle und wirtschaftliche Lage Deutschlands zu geben .

Rach einer Londoner Meldung soll Enver Pascha am
4. August südwestlich von Buchara in einem verzweifelten
Kampf mit bolschewistischen Truppen den Tod gefunden
haben. s
Stand des Dollars am heutigen Tage 1310 .

. . - r . - ' -. - -

Wochenrundschau
Am 11 . August wurde zum ersten Mal der (dritte) G e -

denktag der Verfassung von Weimar gefeiert .
Es geschah dies zumeist in schlichten Veranstaltungen am
Abend mit Reden und Gesängen, die der Bedeutung des Er¬
eignisses von 1919 gerecht wurden . Und so war es recht
und zweckentsprechend . Nur in Berlin , wo das Papiergeld
in der Luft liegt, wurde eine große Sache gemacht und ein
Prunk entfaltet, der den Zeiten des prunkliebenden Kaisers
Wilhelm il . nichts nachgab. Selbstverständlich dürfte auch
das militärische Schauspiel einer Parade nicht fehlen . Und
die Aufmachung wurde noch überboten durch die aus¬
schweifende Phantasie des halbamtlichen Berichterstatters,
der durch ein Telegraphenbüro die Presse der „Provinz " mit
den spaltenlangen > grell glitzernden Schilderungen der un¬
bedeutendsten Einzelheiten speiste. Wirklich , weniger wäre
mehr gewesen und die Betonung der republikanischen Ge¬
genwart hätte mehr Wirkung gehabt, wenn nicht wieder
so aufdringlich berlinert worden wäre . Das Gemütlichste
und Natürlichste nach des Tages Hatz and Plage war jeden -
falls der Bierabend beim Reichspräsidenten Ellert , mit
dem die amtliche Feier in Berlin schloß . Kater Hidigctgei
sagt : Die Wilden außerhalb Berlins sind doch bessere Men¬
schen ! Ihnen hat es deshalb auch gar nicht gefallen, daß
einer der Festredner bei der Berliner Verfassungsfeier dem
Lied „Deutschland , Deutschland über alles" den Stempel der
Republik aufzudrücken sich bemühte. Hätte sich der Dichter
Hofsmann von Fallersleben im Schlaf ftäumen lassen , daß
sein herrliches Lied einmal von Deutschen als parteipoliti¬
sche Scheidewand angesprochen würde , er hätte es in Fetzen
zerrissen , ehe die Tinte trocknete , mit der er die letzte Strophe
schrieb. Nein , gerade in seinem Lied , das nicht monarchistisch
ist und nicht republikanisch , nicht konierratich und nicht li¬
beral, sollten sich alle Deutsche zusa -nmensinden von der
Maas bis an die Memel, von der Etsch bis an den Belt.
Das Lied ist kein Parteiruf, sondern dnsDeutfcheLied
schlechthin. Das soll es bleiben und niemand soll dran
rühren !

Gewissermaßen der würdigste Abschluß der Verfassungs-
feier schien die F r i e d e n s e r klä ru n g zu sein, die in
einem Abkommen der bayerischen Abordnung mit der
Reichsregierung in Berlin festgesetzt wurde . Dem bayeri¬
schen Bundesstaat wurden in den hauptsächlichsten Be¬
schwerdepunkten gegen die Gesetze „zum Schutz der Repu¬
blik' gewisse Zugeständnisse gemacht und in einer weiteren
Erklärung sprach die Reichsregierung es aus , daß sie kei¬
neswegs beabsichtige , die Selbständigkeit und Hohen der
Bundesstaaten weiter einzuschränken , als es durch die Wei¬
marer Verfassung und die sich auf d -estlbe gründenden Ge¬
setze der Finanzreform und des Verkehrswesens geschehen
sei . Soweit die neuesten Ausnahmegesetze darüber hinaus-
greifen , müsse den besonderen Umständen Rechnung getragen
werden , übrigens seien diese Gesetze auf dis Dauer von fünf
Jahren beschränkt. — Die bayerische Gegenleistung sollte in
der Aufhebung der bekannten Sonderoerardnung zum Schutz
der Verfassung vom 21 . Juli d . I . bestehen .

In Bayern hat aber unerwarteterweise das Abkom¬
men keine Gegenliebe gefunden ; die drei Rsgierungsxaneien
Dayeristhe VolksparLei , Mittelpartei und Bayer . Bauern -
bund lehnten es schroff ab , Abordnung -m aus dem Lande
kamen nach München und legten bei der Negierung Ver-
Währung gegen die Schwäche und Nachgiebigkeit ein, Kund»

' gedungen wurden veranstaltet, kurz , der Streit ist eher ver¬
schärft als gemildert. Man verlangt den Rücktritt des
Kabinett - Lerchenfeld und Auflöiing des Land-
zags oder wenigstens Volksabstimmung über das Abkom¬

men. Solange nicht wirksamere Bürgschaften für die Selb-
ständigkeit der Bundesstaaten gegeben sind, als das Ab¬
kommen sie enthält , kann von der Aufhebung der bayerischen
Sonderverordnung nicht die Rede sein, und solange wird
der Kampf gegen die Ausnahmegesetze fortdauern , — so
lautet die entscheidende Entschließung der stärksten Part -»!
des Landtags , der Bayerischen Volkspartei.

An den bayerischen Einwänden ist nun soviel richtig ,
daß die Erklärung der Reichsregierung allerdings für sich
noch keine unbedingte Gewähr dafür ist, daß in Zukunft voll
Reichswegen keine Eingriffe mehr in die Selbständigkeit der
Lande gemacht werden. Die jetzige Reichsregierung wird
ja ohne Zweifel willens sein , ihr gegebenes Wort zu halten.
Aber in Staaten mit parlamentarischer Verfassung können
die Regierungen rasch wechseln, wofür gerade die junge
deutsche Republik ein sprechendes Beispiel ist, und keine Re¬
gierung wird sich durch ein Versprechen irgendeiner Vor¬
gängerin für gebunden halten . Bindend sind nur Ver¬
fassung und ordnungsmäßige Gesetze , aber die Verfassung
ist ja eben durch die Ausnahmegesetze in gewisser Richtung
und zeitweilig ausgehoben worden . — Die bayerischen Rs-
ierungspartäen wollen ihre Beschwerden in einer Denk »
chrift niederlegen und ihre Wünsche im einzelnen dar-

iegen. Wenn das schon vor den Verhandlungen in Berlin
eschehen wäre , so hätten diese vielleicht einen oder zwei

ge länger gedauert , denn man war anfangs auf beiden
Seiten sehr hartnäckig, aber die bayerischen Unterhändler
hätten sich auf eine bestimmte , sozusagen aktenmäßig«
Grundlage stützen können und cs wäre wohl mehr heraus¬
gekommen , oder es wäre doch vermieden worden, daß di«
bayerische Regierung mit der eigenen Landtagsmehrheit
in Widerspruch kam . Allem Anschein nach sind die Tag«
des Kabinetts Lerchenfeld gezählt.

Die Denkschrift der bayerischen Regierungsparteien sou
nun die Grundlage zu weiteren Verhandlungen
mit der Reichsregierung bilden, und man kann nur wün*
schen , daß über ihnen ein freundlicheres Schicksal walten
möge als über jenen Verhandlungen , die am Montag , den
14 . August in London geschlossen wurden wie das Horn¬
berger Schießen. Poincarä , der Kcmftrenzeamörder, hat
auch die dreizehnte Berbandskonferenz von
London umgebracht, wie er der zehnten in Cannes , der
elften in Genua und der zwölften im Haag das Lebenslicht¬
lein ausblies . — Man kann die Londoner Konferenz auch
als vierzehnte zählen, wenn man jene Besprechungen, die
Lloyd George seinerzeit während seines Sommer¬
aufenthalts in Luzern mit einigen Verbands -Staatsmän¬
nern hatte, als „Konferenz" gelten läßt . — Die Londoner
Konferenz, von Poincare selbst dringend gewünscht , sollte
über das deutsche Stundungsgesuch eine Entschei¬
dung treffen und die Entschädigungsfrage ein für allemal
„regeln"

. So lautete das Programm. Es kam nur darauf
an , wie man das Programm auffaßte. Poincarö und sein
Anhang , oder die ihn schieben, wollten sich von den „Fesseln "
des Friedensvertrags , der jeden der Verbündeten im Bor¬
gehen gegen den Schuldner Deutschland an gemeinsame Be¬
schlüsse bindet, endgültig befreien, weil sie wohl wissen , daß
das französische Endziel, die dauernde Weg¬
nahme des Rheinlands links des Stroms und wo¬
möglich des Ruhrgebiets durch Frankreich im Rat der
Obersten nun und nimmer durchgeht . Darum will Frank¬
reich im Vertrauen auf seine Uebermacht zu Lande, in der
Luft und unter dem Wasser, die ihm die ftcmt -s -.launische
Stümperhaftigkeiten des als Volksdemagoge so außerordent¬
lich befähigten Lloyd George , zuteil werden ließ , volle
Handlungsfreiheit gegen das wehrlose und ausgesogene
Deutschland zurückgewinnen . Poincarö kam mit Be¬
dingungen für eine kurze Zahlungsfrist nach
London, von denen er wohl wußte, daß sie oon der Mehr¬
zahl der Verbündeten nicht angenommen werden
konnten . Für England , das sich durch die Schwäche
L ^oyd Georges schon dazu hatte bringen lassen , dem fran¬
zösischen Großkapital Industrie und Bergwerke Ober »
schlesiens auszuliefern , wäre es geradezu Selbst¬
mord , den Franzosen nun auch die Gruben von Rhein ,
Saar und Ruhr dauernd in die Hände zu spielen und so
Frankreich eine durch nichts mehr auszugleichende Ueber¬
macht auf dem Gebiet zu verschaffen , auf dem bisher die
Stärke Englands beruht hatte : auf dem Kohlenhandel .
Darum drehte sich die ganze Konferenz, alles andere war
nebensächliches Beiwerk . .

Lloyd George ist in seiner Not den Franzosen weit
entgegengekommen , so weit wie vielleicht noch aus
keiner anderen Konferenz; alles wollte er zugestshen — für
belehrbare Deutsche wieder sehr lehrreich —, nur das eine
konnte er nicht . Ober vielleicht richtiger: er dürfte es
nicht . Es wird nämlich gemeldet , daß er zweimal während
der Konferenz sich die „Bestätigung des Gesamimini-
steriums für seine „Haltung " eingehakt Hobe . Wird wohl
heißen, daß das Kabinett in dieser Leb rnsfrage Großbritan¬
niens es für nötig erachtet hat, dem Erstminister rechtzeitig
den Rücken aufzubügeln, damit er nicht wieder zusammen»,
knackse wie in Oberschlesien.

So krachte denn die Konferenz, auf der übrigens der ita¬
lienische Minister Schanz er eine merkwürdige Rolle
spielte , denn er hielt es bald mit den Briten, bald mit den
Franzosen , — programmüßig zusammen, und man schied/
zwar nicht in „größter Einmütigkeit" , wie die amtlichen Ver¬
sicherungen gewöhnlich lauteten , aber doch „in aller Freund¬
schaft" . Sie mögen sie haben . Es wurde viel von dem
„ Zerreißen des Verbands " geschrieben , wenn Frankreich nun
allein vorginge . Soweit ist es aber noch lange nicht . Bevor
nicht Deutschland wieder wehrfähig geworden ist, wird Eng¬
land mit Frankreich nicht anbinden . —

Poincare wurde in Paris im Triumph empfan¬
gen . Es fehlte nur noch die Ehrenpforte mit der Aufschrift :
„Es ist erreicht ! " Andern Tags war M i n . st : ra t der
Sommerresidenz der Präsidenten der Republik in Ram¬
bouillet , und da wurde dem Herrn Ministerpräsidenten
Poincarö die einstimmige Belobigung zuteil, Laß er seine
Sache gut und ganz im Sinn der französischen Regierung
gemacht habe. Poincare soll bei allen den Huldigungen des
Volks , dessen Wankelmütigkeit er wohl kennt, sehr ernst und
nachdenklich geblieben sein . Er hat !a gewiß für einen Fran¬
zosen Erkleckliches geleistet . Man braucht da zum Beispiel
bloß daran zu denken , daß der Wert der Mark durch
sein Verdienst dem Nullpunkt bedenklich nahe gerückt
ist und daß ein Dollar am 17. August mit 1130 Mark , ein
englisches Pfund Sterling mit 4700 Mark bezahlt wurde .
Die monatliche Entschädigungszahlung von KO
Millionen Goldmark, die am 15. August fällig gewesen
wäre , hätte mit etwa 11 Milliarden Papiermark und die
gleichzeitig fällige Ausgleichszahlung von 40 Millio¬
nen Goldmark — 10 Millionen Goldmark wurden tatsächlich
am 15. August bezahlt — mit über 8,5 Milliarden , zu¬
sammen fast 20 Milliarden Papiermark ausgeglichen werden
Müssen. Daß bei einem solchen Murkftand jede Möglichkett
der „Erfüllung " aufhört , liegt auf der Hand . Und das ist's,
was Frankreich will. Der Schlüssel zum Verständnis der
französischen Politik sind jene Worte, die Poincare am
21 . Juni an die Pariser Zeitungsleme lichtete : „Ich wäre
peinlich berührt , wenn Deutschland wirklich
zahlenwürde ; esistvorteilhaftek,dasNhein -
ha nd zu erobern .

"
Trotzdem hat Poincare auch in London wieder, allerdings

unter dem Widerspruch der Engländer , die Lüge vor¬
gebracht , Deutschland habe den Marksturz ' bst planmäßig
herbeigeführt. Darauf und auf andere Lin u , sowie auf die
barbarische Ausweisung und Beraubung Deutscher in
Elsaß- Lothringen und jetzt auch in Frankreich hat ihm der
Reichskanzler Dr . Wirth in einer Ansprache an aus¬
ländische Zeitungsvertreter gedient, die als
schwere Anklage in der ganzen Welt gehört werden wird .
Poincare ist n a ch d e n k l i ch geworden. Er sieht wcchl . daß
die zügellose Gewaltpolitik Frankreichs nach außen das Land
an einen Scheideweg geführt hat . Und im Innern ?
Ein hervorragender Londoner Finanzmann sagte während
der Konferenz: „Das Schlimme ist ,

'
daß die französischen

Staatsmänner sich in ihrer eigenen Schlinge ge¬
fangen haben. Sie haben die Geschädigten des zerstörten
Kriegsgebiets ermutigt , die übertriebensten Scha¬
denberechnungen einzureichen und sie haben dafür
Gelder vorgeschossen in der Erwartung, daß Deutschland
schließlich doch alles bezahlen werde. Sie sehen nun , wie
eine deutsche Zahlungsunfähigkeit Frankreich selbst m : t
Bankrott bedroht . Sie sind verzweifelt , well ihnen
nicht nur politischer Ruin , sondern H o ch v e r r a t s p r o -
zesse drohen, wenn dem französischen Volk ein Licht
darüber ausgeht , baß man es durch die Vorspiegelung urk ^
möglicher Entschädigungszahlung -.- n zum
Nallren gebabt und in den Bankrott hineingeführt hat."



Man munkelt nun allerlei von unmittetb aren

Verhandlungen , die zwischen Frankreich und Deutsch¬
land unter Ausschluß von England angebundelt
werden sollen, wobei das Großkapital bzw , die Ganzgroß¬
industrie beider Länder (z. B . Hugo Slinnes ) die führende
Rolle spiele. Sowjetrußland soll angeblich im Bunde
der Dritte sein , um Europa „wiederaufzubauen " und zwi¬
schen dem französischen Kommunisten Herriot und den
Bolschewisten T s ch i t s ch e r i n und Litwinow sollen be¬
reits Vorverhandlungen eingeleitet sein. Einem „Drs 'bund "

der Demokratien Frankreich , Deutschland und Rußland wäre ,
so wird angeführt , keine andere Macht der Welt gewachsen .
— Mag sein, daß solche Ideen in manchen Köpfen spucken .
In Deutschland soll man aber nicht vergessen , daß Frankreich
die Rheingrenze haben will . Sollte etwa das linksuckigr
Rheinland als Kaufpreis gedacht sein, um das rechtsufrige
Nuh . land zu retten , wo die Besitzungen Stinnes liegen ? Und
glaubt man , die neue Feindschaft Englands , die uns sicher
wäre , sei weniger gefährlich als die Frankreichs ? Wenn wirk¬
lich etwas hinter den dunklen Plänen steckt, so wird die
Reichsrcgierung Acht haben müssen , daß sie nicht auf einen
Vogelleim gelockt wird .

Neue Nachrichten
Die Besahnngskoslen

Berlin , 18. August . Die Kosten für die Besatzung und die
Regierungskommission des Rheinlands belaufen sich nach der
„Kreuzzeitung " seit 3 Jahren 3 Monaten auf rund 14 Mil¬
liarden Papiermark .

Zeitungsverbot
Berlin , 18 . August . Dis kommunistische „Rote Fahne "

ist auf 3 Wochen verboten worden wegen eines aufreizenden
Aufrufs und schwerer Beleidigungen der bayerischen Regie¬
rung .

Die Ueberschichkcn im Kohlenbergbau
Essen, 18 . August . Die Bsrgarbeiterverbänds verlangen ,

daß zuerst die Lohnfrage geregelt werden müsse, ehe über
die Ueberschichten, zu denen dis Arbeiter bereit sind, verhan¬
delt werden könne . Die Lohnfrage wird am 28 , August in
einer Konferenz in Berlin behandelt werden ,

Der Ausverkauf
Aachen, 18. August Der Verkehr von Auslandsfremden

in Aachen ist außerordentlich groß . Es wird alles gekauft ,
was man kriegen kann . Die meisten Ladengeschäfte haben
tageweise geschlossen , andere verkaufen um so mehr . Aachen
sieht schon aus wie eine belgische Stadt .

Der Frankfurter Buchdruckerstreik geht welker
Frankfurt a . M - , 17. August . Im letzten Augenblick ist

die Einigung im Frankfurt . Buchdruckergewerbe gescheitert.
Die Buchdruckergehilfen haben die von den Gewerkschafts¬
vertretern mit den Arbeitgebern abgeschlossene Vereinbarung
abgelehnt und wollen eine Entscheidung der Tarifkommis -
sion in Berlin abwarten .

Die Verhandlungen mit Berlin
München , 18 . August . Nach Blättermeldungen hat Mini¬

sterpräsident Graf Lerchenseld es abgelehnt , die Denk¬
schrift der bayerischen Regierungsparteien mit den neuen
Forderungen bezüglich der Ausnahmeverordnung in Ber¬
lin zu vertreten . Es soll eins besonders Abordnung Ngch
Berlin abgereist sein.

Hi .Idenburg ln München
München , 18 . August . Generalseldmarschall von Hlnbvrp

bürg wird am LR August in München erwartet . Es wird
eine große Ku > . Rung vor dem Armeemuseum vorbereitst .

Verordnungskundgebung
München , ! 8 . August . An der Kundgebung auf dem Kö-

mgsplatz gczin das Abkommen mit der Reichsrpaürung
haben etwa R 000 Prisonen teilgenommen .

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenstein .

33 - (Nachdruck verboten . )
Die schwarzen Augen Martinas flammen und wieder

liegt der finstere gehässige Zug um ihren Mund .
Alle Prahlerei ist vergessen . „ So schaut dir mein

Glück aus ! " schließt sie bitter . „ Hab 's manchmal gedacht ,
wie recht der Vater selig gebabt hat ! Elendig geht ' szu
da herin ! Geld und immer nck^ Geld wollen sie und recht¬
schaffen zufrieden ist keins dabei . Wenn ich denke bei uns
draußen " — ihr Ton wird weich und in den Augen
flimmert es feucht — „ wie zufrieden sie sind und hat kaum
eins mehr als das Stückl tägliches Brot ! Wirst mir ' s
nit glauben , Hans , aber es ist so : mit der letzten Dirne
in Lorenzen ging ich tauschen , so wahr . . .

" Sie verstummt
jäh und knickt förmlich vor Schreck zusammen . Auf¬
blickend hat sie ihren Schwiegervater erblickt , der höh¬
nisch lächelnd im Türrahmen steht .

Er spielt wieder mit seiner dicken Uhrkette und das
protzige Zucken ist ein nervöses geworden .

„Recht schöne Sachen kriegt man da zu hören . Wun¬
dert mich nur , daß die Frau Schwiegertochter nicht lieber
gleich — im Stack geblieben ist ! Na , nur nicht aufmucken ,das kann ich einmal - nicht vertragen ! Guten Abend , Herr
Höfer ! Freut mich , daß Sie uns besuchen . Wir sind
Wohl nicht am besten auseinander zuletzt , aber ich trage
nichts nach . Wirklich nicht !" Er zieht sich einen Stuhl
heran und setzt sich Hans gegenüber , der verlegen seinen
Hut herum dreht . '

Dann fährt er leutselig und gönnerhaft soll : „ Und
was verschafft uns denn die seltene Ehre ? Heben Sie sich
vielleicht meinen Vorschlag überlegt wegen der Holzae -
schäfte ? Es wäre gerade der richtige Augenblick , um ein¬
zutreten und ein feines Geschäft zu machen . . . "

- Martina , die sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen
will , dem verhaßten Schwiegervater Revanche für den

. „ Stall " zu geben , fällt hastig ein : O nein , der Hans hat

Also doch?

Paris , 18 . August . In Paris wird davon gesprochen,
Lloyd George habe den englischen Vertreter in der Entschädi -
zungskommission verständigt , daß die britische Regierung sich
Sen Wünschen Poincares anzupassen gewillt sei . Dadurch
würde eine rasche Entscheidung der Kommission ermöglicht
und ein gesondertes Vorgehen Frankreichs unnötig gemacht .

Zurückziehung des Skundungsgesuchs ?
Paris , 18. August . Eine Abordnung der Entschädigungs¬

kommission wird die deutsche Reichsregierung aufsördern ,
das Stunduugsaesuch zurückzuziehen und dafür bestimmte
Vorschläge zu machen .

Zu einer etwaigen neuen Konferenz sollen nach der „Ti¬
mes " auch ein Vertreter von Deutschland und Amerika ein¬
geladen werden .

Die Er . Schädigung - kemmission wild , wie man glaubt ,
einer vorläufigen Stundung von drei Monaten zustimmen .
( Und die Psänler ? )

Dcutjchckrasienische Verhandlungen ?
Mailand . 18. August . Es verlautet , der italieinsche Fi¬

nanzminister werde sich in einiger Zeit nach Berlin begeben ,
um einige finanzielle Fragen zu regeln . Diese Sonderver¬
handlungen sollen em Ergebnis von Besprechungen m Lon¬
don fein,

Morgan hat keine Zeit .
London , 18. August . Die „Times " läß : sich melden , auf

eine Anfrage habe Morgan gesagt , er sei so beschäftigt, daß
er keine Zeit für nutzlose Besprechungen in Europa habe .

' Gekreidebewirtschaftung in Ungarn
Budapest , 18 . August . In einem Schreiben an den Mi¬

nisterpräsidenten Grafen Bethlen weist der Reichsver -
weser Horthy darauf hin , daß die Ernte für den Bedarf
des Landes gerade ausrsiche , es komme aber darauf an , die
Le tulung richtig vorzunetzmen . Er schlage eine Ordnung
vor , deren Leitung er selbst in die Hand nehmen wolle ,

Das tschechisch-serbische Bündnis

Prag . 18 . August . Das südslawische Königspaar ist in
Marienbad eingetroffen , Ministerpräsident Pasitsch und der
Ministerpräsident der Tschechoslowakei, Benefch , werden
ebenfalls nach Marienbad kommen , um den weiteren Bünd -
msvertag zu unterzeichnen .

Französischer Mißerfolg in Amerika

Paris , 18 . August . Die Blätter melden der Sonder¬
beauftragte Parmentier habe dem amerikanischen Schatzkanz¬
ler in Washington einen Abschiedsbesuch gemacht und dabei
sein Bedauern ausgesprochen , daß es ihm nichl gelungen sei ,
seinen Auftrag

^über eine Regelung des Kriegsschuldenver¬
hältnisses Frankreichs zu den Vereinigten Staaten zu regeln .

Streitfall zwischen England und Sowjskrußtänd
London , 18 . August . Die Sowsitregierung hat im Hafen

von Batum am Schwarzen Meer vier englische Oeltrans -
portdampfer beschlagnahmt und trotz des Widerspruchs der
englischen Regierung nicht freigegeden . Der „Daily Tele¬
graph "

(das Blatt Lloyd Georges ) schreibt : In den Meer¬
engen befindet sich eine starke britische Flotte , und einige
dieser Schiffe würden genügen , um in den Hofen von Batum
einzudringen , die sofortige Freilassung der Schiffe zu er¬
zwingen und die Bolschewisten zur Vernunft zu bringen . Je
früher ein tatkräftiges Eingreifen unternommen wird , desto
wirksamer ist es .

Zollfreie Bohslofflager In Amerika

Washington , 18. August . Der Senat hat einen Antrag
angenommen , nach dem in drei Gebieten Häfen bestimmt
werden , wo unverarbeitete Rohstoffe für die Ausfuhr ohne
Zollzahlung hergerichtet werden können . Den neuen Zoll¬
tarif hofft man in 6 Wochen durchzudringcn ,

N i äsiScnt Cbert aus der Uedrrsce -Woch«
in Hamburg .

Hai - br- rg , 18 , Ang , Reichspräsident Ebert traf
gestern aoe .rd in Begleitung der Minister Dr . Köster
und Grüne r kurz vor 8 Uhr auf dem Hauptbahnhos
in Hambu a ein . Er wurde empfangen durch den

Präsidenten des Senats , Bürgermeister Dr . Distel
und Senator Strandes . Rach Abschreiten einer
Ghrenkompaznie begaben sich die Herren vom Bahnhof
ins Rathaus , wo ein Empfang durch den gesamten
Senat und die Gäste der Uebersee-Woche stattfand .
Bürgermeister Dr . Distel begrüßte den Reichspräsi¬
denten , wo . auf dieser mit Dankesworten erwiderte . In
dem Gedanken der deutschen Einheit der unser Volk
umfassenden Idee des Deutschen Reiches also läge
die Wurzel nicht nur unserer kulturelle » Bedeutung ,
sondern auch unserer wirtschaftlichen Kraft und die
Möglichkeit ihrer freien Entfaltung . Diese Einheit
des Reiches soll keine starre und gleichmachende Zen¬
tralisierung bedeuten , sondern sie soll beruhen auf un¬
trennbarer Zusammengehörigkeit der deutschen Stämme
in ihrer vielgestaltigen Eigenart auf verständnisvoller
Zusammenarbeit der Länder miteinander und mit dem
Reich . Das Gesetz der wirtschaftlichen Verbundenheit
aller Völker der Erde werde .nicht zulassen , daß einem
ganzen Volk sein Recht auf Dasein und Leben abge¬
sprochen werde . Der Reichspräsident gedachte der Aus¬
ländsdeutschen , die durch den Krieg und seine Folgen
besonders schwer getroffen worden seien . Möge jeder
Deutsche , der jetzt im Ausland wirkt die Verpflichtung
gegen sein Vaterland fühlen ,durch seine Handlungen
davon Zeugnis abzulegen , daß man Deutschland ver¬
leumdet , wenn man ihm das Recht auf Vertrauen
abstreitet . Unser Teil aber ist es , durch beste Ordnung
unseres staatlichen Lebens und durch rastlose Arbeit
die wirtschaftliche Grundlage zu schassen, auf der sich
ein glücklicheres Deutschland aufbaueu läßt . Der Bau
mutz gelingen . Der Reichspräsident schloß seine Rede
mit dem Wunsch , daß es gelingen möge , Hamburgs
Bedeutung als Mittlerin deutschen Ansehens in der
Welt und als Pflegestätte wahrer deutscher Vater¬
landsliebe in aller Zukunft zu bewahren . L -l- ^

Die harmlosen Ausweisungen .
Nachdem die von der französischen Regierung als

„Retorsionsmaßnayinen " erfolgte Ausweisungen von
500 Elsaß -Lo . h . ingern mit ihren Familien in ganz
Elsaß - Lothringen größte Beunruhigung hervorge¬
rufen und selbst die sranzosensreundliche Presse zu
scharfen Angriffen gegen die französische Regierung
wegen der das gesamte Wirtschaftsleben Elsaß -Loth¬
ringens schwer schädigenden Maßnahmen veranlaßt hat ,
war zu erwarten , daß die französische Regierungspresse
und die der französischen Regierung nahestehenden
Nachrichtenstellen versuchen würden , den ungünstigen
Eindruck ab uschwächen , den die Ausweisungen im Aus¬
land hervorge '.' n en haben . Da die Ausweisungen mit
großer Härte Vurchgeführt wurden , kommt es der fran¬
zösischen Regierung vor allem daraus an , der Welt vor¬
zutäuschen , daß die unschuldigen Opfer der französischen
Gewaltpolitik durch die Ausweisung wirtschaftlich nicht
geschädigt werden . So verbreitet es jetzt die „Ägence
Rhin " in Straßburg , deren Aufgabe es ist , in die Zei¬
tungen des besetzten Gebiets im Sinne der französischen
Politik gehaltene Meldungen zu schmuggeln .

„Keh le r V r ücke , 12 . Ang . Seit gestern abend
geht der Zug der „Jndesirables " „Unerwünschten "
über die stetste" Brücke der ,Heimat " entgegen . Heute
vormittag passivsten ungefähr 40 Ausgewiesene die
Brücke. Auf dem Zoll und der Polizei unterliegen
sie einer ganz genauen Untersuchung . Sie müssen
sich vollständig entkleiden , worauf dann ihre Kleider

genau unrergucyr uno zogar ausgerrennr werden .
Viele an "e e begleiten sie mit Tränen in den Augen
und winken ihnen mit Taschentüchern zu , bis sie
auf der anderen Seite der Brücke verschwunden
sind . Ein Redakteur der „Agence Rhin " unterhielt
sich mit einigen der Ausgewiesenen , die ihm er¬
klärten : „Man erlaubt uns , nur 30 Kilogmmm Ge¬
päck und 10 000 Mk . für Verheiratete und 5000 Mk.
für DBsrheiratete mitzunehmen . Wir haben unser
ganzes Hab und Gut unseren Freunden anvertraut ,und Zeit laben wir genug dazu gehabt . Wir werden
den Er -ös zugesandt bekommen , oder unsere Freunde
gehen über die Kehler Brücke. Jeder Inhaber eineik
„ Passeport National " darf auf einer Reise 6000
Kranes mit stell füdren . Er kann mübelos viermal

eine Anleihe machen wollen auf den Hof , aber ich hab ' s
ihm schon gesagt , du hast in der letzten Zeit so arg Pech
gehabt , daß du gar das Zinshaus hast verkaufen müssen ! "

Ter Alte wirft ihr einen giftigen Blick zu und lächelt
dann . „ Na , na . . . von müssen keine Rede ! Also eine
Anleihe ? So , so, geht 's also nicht mit der Wirtschaft ? Ja ,
mein lieber Herr Höfer , das war vorauszusehen ! Die
Zeit der Bauernhöfe ist vorüber , heute steht alles ans der
Industrie . Seine Zeit muß man begreifen . Spekulieren
muß man können , anders kommt man zu nichts , mein
Lieber ! Schlagen Sic ein , als Holzmeister , und Sie sind
ein gemachter Mann !"

Hans steht aus . „ Nichts für ungut , Herr Wöhrl , aber
zu so was bin ich nicht zu haben . War mein Lebtag ein
Bauer und will ' s bleiben . Die Neuzeit geht mich nichts
an . Bei uns draußen die Berge und Wiesen und Felder
und auch die Arbeit , d as bleibt sich alles immer gleich .

"
„ Aber Sie verstehen mich nur nicht , mein Lieber ! "
„ Sell glaub ich wohl . Ist auch kein Verstehen zwischen

Bauern und Herrenleuten . Drum sag ich halt schön Ver¬
gelts Gott und mach mich auf den Heimweg . Nichts für
ungut . Behüt dich Gott , Martina !"

. ^ ^ ll zur Tür hinaus . Ihm ist, als müsse er erstickenm der vornehmen Stube .
Aber Herr Wöhrl hält ihn noch einmal zurück . Dies -

.scharfem , boshaftem Ton . „ Halt , mein Lieber , so
schnell Md nur zwei doch noch nicht fertigl Wenn Sie

Vsraunck auuehmen wollen , dann möchte ich
benützen , nm Ihnen zu sagen : „Die zweiteHalste von Nartums Mitgift liegt noch aus Ihrem Hof

üEo sE bra ucy e n sie jetzt. Wollte Ihnen morgen
ist aber können wir ' s mündlich

'
ab-

Händen Sen
^ ^ )00 Mark iu

Hans ist mitten im Zimmer stehen geblieben . Ihm
rst nicht anders , als müsse die Decke aus ihn niederstürzen .
Auch das noch ! ' "

Des alte « Wöhrl Stimme bringt ihn wieder zu sich .

„ Aha , das kommt Ihnen wohl ungelegen ? Aber ich kann
nicht helfen . Ordnung muß sein und in Geldsachen gibt
es keine Verwandtschaft . Vielleicht wär ' s doch am ge¬
scheitesten , man verkaufte den Hof — he ?"

Hans starrt in das dicke, höhnisch grinsende Gesicht .
Etwas so unsäglich Gemeines geht von dem Mann aus . . .
alles in ihm bäumt sich dagegen ans .

Dann sieht er Martinas bleickies, verstörtes Gesicht ,
ihre angstvoll geduckte Haltung . Nicht ein Wort wagt sie
bei dem Alten einzulegen für die Ihren .

Unsägliches Mitleid ergreift Hans . Und dann Plötzlich
befreit ihn ein jäh auszuckender Stolz von allen an¬
dern Empfindungen : grob sind wir Bauern , aber nicht ge¬
mein ! Und die Martina soll sich nit noch mehr schämen
müssen für die Ihrigen . . .

„ Ist recht , Herr Wöhrl, " sagt er mit stolzer Gelassen¬
heit , „ gleich nach Neujahr wird die Martina das Ihrige
ausbezahlt bekommen . Behüt Gott .

"
Langsam und bedächtig steigt er die Treppe hinab .

Unten im schmalen dunklen Flur huscht ihm etwas nach
und Packt seinen Arm .

„ Haus, " flüstert Martina mit zitternder Stimme , „mir
ist eingefallen — du hast ja noch die Lois ! Um Christi¬
willen , tu dich nit länger besinnen ! Sie hat dich gern und
ist ein gutes Leut . . . Die Lieb , weißt . . . " ihre Stimme
verliert allen Klang , „ die Lieb geht gar schnell zu End ,
glaub mir ' s !"

Stumm drückt er ihre .Hand . An ' wocl bringt ec k i " e
heraus . Ihm ist das Herz zum Brechen schwer.

Erst als Haus wieder die scharfe Luft . vom Schnei "
herab um seine Schläfen wehen fühlt , tut er einen ue m ,
tiefen Atemzug .

Es ist schon später Abend . Schwarz liegen die Wäll er
auf den Berglehnen , gespenstig breiten die Obstbell me z i
beiden Seiten der Straße ihre halbentlaub . en Aestc in
das Dunkel und bei jedem Schritt rauscht und raschelt
das dürre Laub am Boden geheimnisvoll auf .

(Fortsetzung folgt .)



am Taste von Straßburg nach" Kehl gehen , was
also 20 600 F ' ancs pro Tag ausmachen würde ."

. „Sie sehen," eck arte einer lächelnd , „die Franzosen
wissen Ne Sache nicht richtig anzufangen .

" Auf
dem Zo lbü o wurden uns diese Aussagen bestätigt ,
wozu noch hinzuqefügt wurde : „Alle diese Tränen »
vergießer und die Taschentuchwinker sind vielleicht
«efähr icher als die ausgewiesenen Deutschen .

" Die
französischen Behörden würden gut tun , sich etwas
näher mit ihnen zu beschäftigen .

"

Dieser Darstellung der Tatsache gegenüber sei kürz
roch einmal auf Grund der Schilderungen einwand «
'reier und durchaus glaubwürdiger Äusgewiesener
.
'largestellt , daß die Möbel und das Vermögen der Aus -
zewiesenen sofort mit Beschlag belegt wurden , ja daß
mm Teil sogar die Wohnungen sofort versiegelt worden
ind . Da die Ausgewiesenen erst am Freitag voriger
Woche in aller Frühe durch Polizeibeamte aus den
Netten geholt wurden , und erst auf dem Polizeibüro
i>on ihrer Ausweisung Kenntnis erhielten , konnten
sie ihr Vermögen nicht vorher in Sicherheit bringen .
Tis Darste lung der . „Agence Rhin "

, daß die F ühtlinge
steit genug gehabt hätten , ihr Hab und Gut ihren
Freunden anzuvertrauen und sich den Erlös dann
schicken oder über die Kehler Brücke bringen zu lassen ,
ist demnach vollständig unwahr . Richtig ist vielmehr ,
daß die Ausgewiesenen außer 30 Kilogramm Gepäck
und 100 Franken , die sie mitnehmen durften , durch
die französischen „Retorsionsmaßnahmen " ihr ganzes
Hab und Gut verloren haben . Damit kennzeichnet sich
die Meldung der „Agence Rhin " durch sich selbst als
französische Tendenzmeldung zur Irreführung des
Auslandes .

Die „Vvlksstimme für Elsaß -Lothringen "in Metz
veröffentlicht folgende Erklärung :

„Im Namen des lothringischen Proletariats er¬
hebt die „Föderation der Kommunistischen Partei "

und die „Delegation der lothringischen Arbeiterin »
dikate " scharfen Einspruch gegen die Ausweisung von
Deutschen , denen man bisher das Gastrecht gewährt
hat : Diese Handlung , die ihre Ursache in der aus
der Londoner Konferenz erlittenen Niederlage des
nationalen Blocks hat , erweist sich als ein kurz»
stetiger Racheakt und schließt mannigfache Gefahren
in sich . Das wi . lfchaftliche Leben der Grenzprovin¬
zen , das durch die Absperrung gegenüber Deutschland
schon schwer betroffen ist , wird dem endgültigen
Vrr 'all ent egenge

'ührt . Dis nationale Leidenschaft
im Innern F ' ankrcichs wird erneut durch die Presse¬
nachrichten , daß es sich um deutsche Parteigänger
handelt , auftebauscht und einer gefährlichen Haßpoli¬
tik in die Arme getrieben . Dabei sind die Vergel¬
tungsmaßnahmen so wenig fruchtbar , daß sie nicht
als Wiel ergutmachungsmittel , sondern nur als klein¬
liche Drangsalierungen angesehen werden können .
Soweit die Ausweisungen die Mitglieder der Ar¬
beiterklasse betreffen , sind die Aeußerungen einer
unerhörten Gewaltpolitik gegenüber der Klasse , die
mit ihrer Kraft das wirtschaftliche Leben bei der
größten Entbehrung trägt . Die Partei - und Ge¬
werkschaftssektionen werden ersucht , in allen ihren
Versammlungen auf die brutale Art imperialisti¬
scher Gewaltmaßnahmen hinzuweisen und die ge¬
samte Bevölkerung zum Einspruch dagegen aus¬
zurufen .

Württemberg
Stuttgart . 18 . August. Der Untersuchung süüs »

schuß des Landtags in Sachen Bazille—Keil ist heute zur
ersten Sitzung zusammsngetreten.

Zum Vorsitzenden wurde Abg . Bruckmann (Dem.) ,
als Berichterstatter Abg . Bock (Ztr . ) gewählt. Die nächste
Sitzung soll statfinden, sobald der Berichterstatter das notige
Material gesammelt hat.

Eine Sängerin im Löwenkäsig, das ist nichts Alltägliches.
Der Stuttgarter Stadtgarten war deshalb am Donnerstag
abend gedrückt voll , weil die bekannte Tenorsängerin Frau
Ingenieur Oesten - Henn zufolge einer Wette mit einem
Amerikaner sich anheischig machte , im Löwenkäfig ein Lied
vorzutragen . In dem großen Käsig , nahe bei der Tür , stand
ein Klavier, und als die 20 großen Löwen zur gewöhnlichen
Abenddressur hereinstürmten , waren sie über den unge¬
wohnten Klimperkasten nicht wenig erstaunt. Von allen
beiten würde er beguckt und beschnüffelt, immer «r^ der un¬
tersuchten die mißtrauischen Tiere das . seltsame Ding , und
jer Dresseur , Kapitän Schneider , hatte seine liebe Not»
die Löwen dazu zu bringen , daß sie endlich auf ihren gewohn¬
ten Plätzen aushielten . Ein Zeichen , und rasch trat die mu¬
tige Sängerin ein , setzte sich ans Klavier und begleitete sich in
größter äußerlicher Ruhe zu der Tenorarie aus „Rigoletto" :
Ach wie so trügerisch —. Dis Löwen waren sprachlos vor
Erstaunen , das Publikum vor Spannung . Nach dem letzten
Ton verschwand die Dame rasch wieder. Es war wohl Zeit,
denn die Tiere hätten wohl nicht lange mehr so ganz stille
gehalten. Einen der Löwen mußte der erfahrene Dresseur
besonders beschwichtigen und belehren. Dann aber brach ein
stürmischer Beifall los und die Sängerin erhielt einen großen
Blumenstrauß . Die gewetteten 100 000 Mark sind gewon¬
nen .

Vom Landeskheaker . Der bisherige 1 . Konzertmeister am
Landestheater . Mar Strub , ist als erster Konzertmeister
an dis sächsische Staatsoper in Dresden verpflichtet worden.

Großbottwar . 18 . August. Wildschwein . Im Hardt-
Wald zwischen Kleinaspach und Steinheim wurde ein schweres
Wildschwein (Keiler) gesehen . Schon im vorigen Jahr wur¬
den in der Gegend einige Wildschweins beobachtet .

Hall, 18. August. Schöffengericht . Am 6 . Juni
hatte der Oberschaffner B . einer Frau von Heilb- onn, dis sich
beim Einsteigen verspätet hatte , vorschriftswidrig in den
Eisenbahnzug geholfen , als der Zug bereits in Bewegung
war . Die Frau fiel ab , wurde überfahren und getötet. Der
Oberschaffner , der eine 22jährige tadellose Dienstzeit hinter
sich hat , wurde an Stelle von 10 Tagen Gefängnis zu 1000
Mark Geldstrafe verurteilt . Der Vertreter der Anklage - Ms
sin Jahr Gefängnis wegen fahrlässiger Tötung beantragt .

Heidenherm . 18 . August. Dieberei . Auszeich -
nuna . Vor der Wirtschaft zur Krone und zum Schwanen
stehende Fahrräder im Wert von 5000 und 6000 »st wurden
gestohlen . - - Der Schuhmacher Hanfelmann hier erhielt für
hervorragende Leistungen die goldene Medaille auf der
Fachausstellung für orthopädisches. Schuhwerk irr Karlsruhe ,

Allerlei
Ein weißer Rabe hält sich seit Monaten zwischen Unter¬

wies und Mitteltal (bei Freudenstadt) auf und kann öfters
oon der Hauptstraße aus beobachtet werden, wie er inmitten
seiner schwarzen Kameraden Nahrung sucht . (Im Natura -
lienkabinett in Stuttgart befinden sich drei ausgestopfte weiße
Raben .)

Hungerstod. Ein nervenkranker Schmiedmeister aus Seeon
bei München verweigerte jegliche Nahrungsaufnahme . Drei
Wochen lang hielt de , Körper stand , bis der Tod den Mann
?o,i seinem Le i cn erlöste

Der Tod in den Bergen. Aus der Umgebung von Inns¬
bruck werden drei , aus Vorarlberg zwei tödliche Abstürze von
Touristen gemeldet .

klasfenabbau. Durch den Geburtenrückgang infolge des
Kriegs , der jetzt in den Schulen zur Auswirkung kommt ,
werden in den Berliner Volks - und Mittelschulen zum 1 . Ok¬
tober etwa 100 Hilfslehrkräfte entbehrlich .

Derber für die Fremdenlegion . In Heidenau (Sachsen)
wurde der Bergarbeiter Graf verhaftet, der in französischem
Auftrag bereits mehrere junge Leute für die Fremdenlegion
angeworben harte .

Ein Fälscher , tnr wie rasend in einem Kraftwagen herum-
ftchr , hat in Berlin innerhalb einer Stunde 18 Postämter
durch Borzeigen sums vnd desselben gefischten Kreditbriefs
um rund 70 600 »st geprellt. Dann verlegte er seine Tätigkeit
nach Leipzig und kassierte aus dieselbe Weise bei 19 Post¬
ämtern 57 000 -4t eur . Die Postämter im Reich werden vor
dem Betrüger gewarnt .

Ein Schwein — 390 Schweine. Die Fleischerinnung in
Halle a. S . teilt m>t : Ende Juli wurde ein Schwein im Ge¬
wicht von 522 Pfund , das Pfund zu 84 - st — 43 848 »st ge¬
kauft . Für dieie Summe konnte man vor dem Krieg 6A
Doppelwaggon mit je 60 Stück , also 390 Schweine von je 300
Pfund Gewicht kuafen .

2S Schafe totgebiffen . Zwei Hofhunde des Gutsbesitze «,
Oeter in Ärensdors (Bez. Frankfurt a . O .) drangen in eine«
Pferch ein und bissen 28 Schafe tot.

Polnische Aliegerkünste . Bei einem militärischen Sport¬
fest auf dem polnischen Flugplatz bei Putzig (Polnisch -West-
vreußen ) sollten im Rahmen des Sportfestes von einem
Flugzeug Bombenwürfe ausgeführt werden . Ein Flieger
ließ die Bombe fallen, als er sich über der Zufchauermengs
befand. 50 Personen wurden mehr oder weniger schwer
verletzt , 10 waren sofort tot.

Eigenartige Lohnbewegung. Die „Chicago Tribüne " k>H
richtet , die Seidenarbciter in Fukujhima (Japan ) haben b«
schlossen , auf 10 Prozent des Tagslohnes zu verzichten , uw
der notleidende: - Seidenindustrie Hilfe zu leisten .

Aerzkegebühren . Ü/.-2 am 1 . April ü . I . neugeordneten
Gebühren für Aerzts, Zahnärzte und Hebammen in Würt¬
temberg erfahren laut Verfügung des Ministeriums des
Innern ab 1 . Juli eine Erhöhung um 45 Prozent .

keine Laubstreu. Die Württ . Forstdirektion hat im Ein¬
verständnis mit dem Ernährungsministerium die Abgabe von
Laubstreu in Staats - und Privatwaldungen geschlossen und
für Notfälle Nadelreiser und Kräuter , Sägmehl und Torf als
Ersatz empfohlen . Die Kaufstelle der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften hat die Vermittlung von Torfstreu übernommen .

Antrag auf Erhöhung der Versicherungsgrenzen. Die
sozialistischen Ängesteliten -Verbände haben beim Reichsar¬
beitsministerum beantragt , die Krankenversicherung-Pflicht
von 72 auf 300 000 Mark und die Grenze für Angestellten¬
versicherung von 100 000 auf ebenfalls 300 000 Mark zu
erhöhen.

Einfuhr Italienischer Deine . Anträge um Zuweisung von
Cinfuhrkontingenten von italienischem Wein sind unter Be¬
zeichnung der gewünschten Sorten an die beauftragten Wein-
Handelsgesellschaften baldigst einzureichen . Zugelassen sind
auch Nichtkontingentberechügte, oie einen Nachweis zur
Handclserlaubnis mit Wein einsenden . Die Einfuhr erfolgt
in drei Absätzen , wovon die erst« schon am 31 . Oktober d. I .
erledigt sein muß.

Bei der Einreise ln das besetzte Gebiet haben alle Per¬
sonen über 14 Jahre einen mit einem Lichtbild versehenen
Personalausweis rmt sich zu führen . Die Ausweise werden
von der Polizeibehörde des Wohnorts ausgestellt. Wer Liese
Vorschrift nicht beachtet , setzt sich der Gefahr aus , von einem
feindlichen Militärgerichtshof bestraft und aus dem besetzten
Gebiet ausgewiesen zu werden.

Beeren und RUlch. Aus Säckingen wird berichtet , dag
ein Waldarbeiter nach dem Genuß von Waldbeeren, woraus
er Milch trank , gestorben sei . Auch die 12jährige Tochter
eines Landwirts in Verhalden erlitt aus derselben Ursache
nach wenigen Stunden den Tod.

Mahnung zur Vorsicht. Ein 21jähriges Mädchen in Burk¬
heim (Schwaben) erlitt eine kleine Verletzung an der Ferse.
Von unberufener Hand wurde am andern Tag eine Karbol¬
lösung in die Wunde hineingedrückt . Sofort entstanden starke
Schmerzen, es trat Brand hinzu urrd unter furchtbaren
Krämpfen starb das Mädchen.

Die Felddiebstähle nehmen immer mehr überhand . So
wurden einem armen alten Mann in Burgau nachts auf
dem Acker die Aehren von 25 Garben weggeschnitten . Aehn-
liche Fälle werden in großer Zahl gemeldet . Es sollte doch
Mittel geben , den Feldräubern das schändliche Handwerk zu
entleiden.

ep . Die Weltanschauung eines Naturforschers. Der letzt« !
Jahr verstorbene große Arzt Prof . Dr . K . L . S ch l e i ch , der
Erfinder der lokalen Betäubung , hat sich über feine Weltan¬
schauung und Lebensauffassung folgendermaßen ausgespro¬
chen: „Mein ganzes leidenschaftliches Streben geht dahin , die
Menschen abzukehren von dem öden Materialismus und sie
zu zwingen, das Walten noch ganz anderer Mächte, als Kü:
pital , Politik und Daseinskampf anzuerkennen. Ich bin aus
meine Art gläubig geworden durch das Mikroskop und das
Naturbetrachten und will, was ich kann, dazu beitragen ,
Wissen und Religon zu vereinen.

"
. ^

Die Rot der Zeitungen. Das Blatt der Demokratischen
Partei in München, die „Süddeutsche Presse" hat am 12.
August das Erscheinen eingestellt .

Eisberge . Der kanadische Dampfer „Antonia " hat aus
seiner Fahrt nach England nicht weniger als 90 schwimmende
Eisberge angetroffen , die nach Süden trieben . — Daher, das

regnerische Wetter in Mitteleuropa .
Wetter -Bericht

" An Westen entwickelt sich eine starke Störung . Der AM
Mick hält vorläufig noch stand , aber am Souniag und MontagM
WWWiM AewMuug und strlchMift Regen zu « MM » «Ml

Der Kleintierhof im August
Beim F ed e r v i e y hat es im allgemeinen wenig Zweck,

lwch Bruten anzusetzen , denn die Tiere sind bis zum Eintritt
ständiger kalter Witterung nicht genügend ausgebildet. Es
vollen allerdings noch genug Hermen brüten , insbesondere
mch bei den leichteren Nassen . Diefe von den Nestern zu
» ehmen und durch Einzelhaft zu entwöhnen , ist weniger rwr-
teilhaft , als sie 14 Tage auf Porzellan eiern sitzen zu lassen
und dann in einen Stall ohne Nistgelegenheit zu setzen . Gibt
man dabei reichlich fettreiches Futter , z. B . Mais zum Abend»
so kommt die Mauser meist sehr schnell und wird ebenso rasch
durchgeführt. Zu ihrer Unterstützung kann man dem Weich-
sutter etwas Schwefelblüte zusetzen, etwa reden dritten Tag
einen Eßlöffel voll auf 10 Tiere . — Tritt dann die allgemeine
Legepause ein , so ist es an der Zeit, die Stallungen
gründlich zu reinigen . Alles Holzwerk wird her¬
ausgenommen , mit kochendem Sodawasser gescheuert und im
Sonnenbrand getrocknet . Gleichzeitig werden die Stallun¬
gen neu ausgekalkt, wobei auch der Fußboden eine Tünche
mit abbekommen darf . Als sehr wirksames geruchfreies Mit¬
tel empfiehlt sich ein Zusatz von Alaun (1 Pfund aus 5 Liter
Kalkmilch) . Die gründliche Reinigung erstreckt man auch auf
alle benutzten sonstigen Geräte , namentlich alle Brut -
und Aufzuchtkästen , die am besten ebenfalls ausgskalkt wer¬
den , ehe man sie an einen trockenen Ort wegstellt .

Mit der ersten Musterung des Junggeflügels
gehe man jetzt auch vor. Alle Kücken, die Mißbildungen zei¬
gen , wie Kreuzschnäbel , krumme Zehen, schiefe Rücken , ver¬
werte man durch Schlachtung, ebenso alles, was Drehflügel
zeigt , wie cs namentlich bei jungen Enten vorkommt. Es
bezahlt sich nicht , das teure Futter für solche Tiere zu ver¬
schwenden . Hingegen lohnt es sich , das Geflügel etwas zu
mästen , wobei man als Grundlage des reichlichen halbflüs¬
sigen Weichfutters gekochte Kartoffeln mit Maisschrot mengt,
bei großer Hitze reiche man auch etwas Grünzeug zur Er¬
frischung .

Bei den Tauben liegen die letzten Bruten im Nest ,
das man durch häufigen Wechsel der Nestsittlage besonders
rein zu halten hat , da sonst das Ungeziefer nur zu leicht über¬
hand nimmt . Es ist jetzt die beste Zeit , neue junge Zucht¬
tauben zuzukaufen , doch beobachte man diese sorg¬
fältig und bringe sie zuerst in besonderen Kästen unter , denn
diphtheritische Erkrankungen scheinen in diesem Jahr be¬
sonders häufig zu sein . Jungtaubm kann man noch nicht
unter Gewähr für richtiges Geschlecht kaufen . Man muß
dann abwarten und nötigenfalls im Winter die Tiere einzu¬
tauschen suchen.

Das Bürsten aller Kaninchen empfiehlt sich mit dem
Herannahen des Herbstes , da es die Aushaarung wesentlich
fördert . Die Felle kommen dadurch in viel besseren Zustand ,
was für den Wirtschafts- wie für den Rassezüchter gleich
wichtig ist . Haarmilben treten um diese Zeit vielfach auf und
zeigen sich besonders an der Brust , dem Bauche und der
Blume als kleine weiße Punkte . Ein Bad in lauwarmem
zweiprozentigen Kreolimrasser mit nachfolgendem Trocknen
an der Sonne hilft.

Läßt beiZiegen die Milchergiebigkeit vorzeitig nach , so
gehe man zu dreimaligem , selbst viermaligem Melken über»
wodurch die Milchmenge wieder gesteigert wird . — Bau m-
laub sollte jetzt gesammelt werden . Für Ziegen ist das
Laub von Haselnuß, Erle und Weide am zuträglichsten. Auch
Eichenlaub wird gern gefressen , wirkt aber etwas stopfend
und daher sollte man es für besondere Fälle bereithalten.
Die Kaninchen hingegen bevorzugen solches von Akazien,
Eschen, Birken, Pappeln , Linden und Ahorn . Man sammle
das Laub gegen Mittag , da es dann den höchsten Futter¬
wert hat.

Handelsnachrichten
Die schwebende Schuld d -S Reichs an dlskoMerreu köchahan .

Weisungen betrug am 10. August 1922 S12 380 525 000 Mk ., st«
hat also lm ersten Drittel des Monats Aua . um 4 570 060 000 Mk.^ genommen . Zur Beschaffung von ausländischen Zahlungsmitteln
(Devisen) für die Erfüllung des Friedensverkraqs wurden in den
ersten 10 Augusttagen 3 720 332 000 Mk .. vom 1 . April bis 10,
August 31 466 344 000 Mk . oufgervendet.
. .

Das Goldzollanfgeld. Für die Woche vom 23 . bis 2S. Auquf
einschließlich beträgt das Goldzollaufgeld 17 4M Prozent . Der Zol
hat sich also um das 174fach« des Vorkriegsbetrags erhöht.

lieber eine Billion Noten . Am Ende dieser Woche wirH de?
Danknokenumlauf in Oesterreich ein« Billion Kronen llMO 2M -
llarden ) überschritten Halm .

Für Feingold Ist in Oesterreich ab 14. August der amtlich «
Preis von 29100 000 Kronen für 1 Kilo festgesetzt, für Femstlbei
960 MO Kronen. Für eine Silberkrone werden 3800 Papierkronen ,
für einen Gulden 10 500 Kronen, für ein 10 Kronenskück In Gold
»7 3M und für ein 20 Kronenslück 174 600 Kronen bezahlt.

Der BrotpreiS in Wien beträgt vom Montag ab 4190 Kronen.
Die Eiseneinfuhr aus Polnisch-Oberschlesten ist gegen Vorleg¬

ung eines Ursprungszeugnisses und der Einfuhrerlaubnis bis auf
veiteres zollfrei freigogeben worden.

Erhöhung der Kohlenfrachken auf dem Rheln . Der Reichskohlen-
»erband hat mit Wirkung vom 1 . August die Kohlenfrachlen auf
>em Rhein erhöht, und zwar kostet fetzt - er Transport ob Ruhr -
reche bis Mannheim 1426 »st, bis Karlsruhe 6050 »st und bis Straß -
bürg 6847 »st je Tonne .

Vom süddeulsch-rhein. Holzmarkt. Die süddeutschen Sägewerke
» höhten neuerdings ihre Verkaufspreise weiter erheblich . Die
jüngsten Notierungen belauien sich für 16,1" unsorlierte, sägefallende
Bretter auf 7500 bis MM »st, für hobelfähige Bretter auf etwa
9000 »st und für Tannen - und Fichtendielen auf etwa 9000 biS
10 000 »st je Kubikmeter bahnfrei der Abgangsstation in den Er¬
zeugungsgebieten.

Preiserhöhung . Der Verein deutscher Gefchaftsbücherfabriken
erhöhte den am 1 . Aug. festgesetzten Zuschlag von 25 auf 60 v . H .

Gerbstoffmarkk. Bei den letzten Verkäufen ab süddeutschen
Forsten erzielten Fichtenrinde um die 300 -st, Eichenrinde um die
850 -st je ein Zentner .

Der Mehlpreis . Der Preis für Weizenmehl Spezial 0 zog
gestern in Mannheim und Stuttgart , nachdem er in der Zeit vom
12. August bis 16 . August von 5000 -st auf 5800 »st gestiegen war,
weiter erheblich an . Die erste Hand bot die 100 Kilo mit 64M bis
6500 »st an , ohne daß nennenswerte Umsätze getätigt wurden.

Schädliche Gesetz «
Berlin , 18. August. Nach einem preußischen Gesetzent¬

wurf sollten die Gemeinden ermächtigt sein, von Fremden,
die am 1 . Januar 1921 ihren Wohnsitz nicht im Demnyeit
Reich hatten , das fünffache der Beherbergungssteuer zu er-
heben. Laut „Lokalanzeigsr" ist der Plan ganz aufgegcben
worden, so daß für Bcr ' ni nur die einfache Beherbsrgungs -
steuer in Kraft bleibt , die sich je nach dem Zimmerpreis von
15 bis 40 Prozent staffelt, (Dis Fremden wären eben weg-
gsbüsben),



Aus der Heimat .
Wildbad , den 19. Aug . 1922 .

* Schauturnen . Wie uns der Vorstand des Turn-
Vereins Wildbad mitteilt, findet am Sonntag, den 27 . Aug .
in der hiesigen Turnhalle ein großes Schau - und Kunst -
turnen statt, veranstaltet vom „Unteren Schwarzwald¬
gau"

, unter Mitwirkung der gesamten Turnvereine des
Gaues . Diese Veranstaltung gewinnt ganz besonderes
Interesse dadurch, als es gelungen ist, die erfolgreichsten
Turner Süddeutschlands, Mitglieder des „Männerturn¬
vereins Stuttgart "

, dazu zu verpflichten, außerdem wird der
„Liederkranz Wildbad" das Fest durch einige Chöre ver¬
schönen. Das ausführliche Programm wird im Laufe der
Woche bekannt gegeben und ist ein recht zahlreicher Be¬
such der Freunde unserer Turnsache zu wünschen .— Sport . Bei den am letzten Sonntag in Niefern
stattgefundenen nationalen Wettkämpfen konnte bei starker
Konkurrenz, aus Pforzheim und Umgebung, Rich . Köhler
von der Athletik -Abtlg . des Fußball-Verein Wildbad den
2 . Preis im Hochsprung (1.60) den 2. Preis im 800m -
Lauf und den 3 . Preis im Dreikampf erringen .

Landes -Kurtheater . (Schwarzwaldniädel.) Wir haben
hier — das kann man zum Lobe unserer Künstler vom
Landeskurtheater sagen — Aufführungen, die auch den
verwöhnten Großstädter voll und ganz befriedigen können .
Schwarzwaldmädel zählt mit zu den besten Vorstellungen.Die wichtige Partie des Domkapellmeisters spielte erstmals
H . Klein . Der Künstler erschöpfte die Rolle restlos und
verlieh dem Abend eine besondere Note. Der Charakter¬

darsteller kam zum Durchbruch , eben recht für den groß¬
zügigen und dabei schlicht , vornehmen Römer der all' die
Dorf- und andern Typen turmhoch überragt. Es war
eine hervorragende Leistung . Die übrige Besetzung ist ja
hinlänglich bekannt und möge sich- mit einem wohlver¬
dienten Gesamtlob begnügen ! Dlurtius.

Sinfonie -Konzert . Ein interessantes Programm bot
uns der vergangene Sinfonie-Abend. Die erste Nummer
führte uns um einige Jahrhunderte zurück zu I . S . Bach .Seine Suiten bilden gewissermaßen die Vorläufer der
klassischen Sinfonie . Bach ist bekannt als Orgelspieler
und orgelmäßig behandelt er auch das Orchester. Bald
zieht er das Register der Streicher , bald das der Holz¬
bläser oder Blechbläser . Die Solis in den einzelnen Instm-
mentengrnppen bilden für ihn das zweite Manual . Die
reiche kontrapunktische Arbeit, die die Melodie stark zurück¬
treten läßt, erschwert uns das Verständnis. Es wird nur
möglich durch eine kristallklare Wiedergabe, bei der alle
Stimmen gleich stark hervortreten . Wenn das in der Auf¬
führung nicht ganz der Fall war, so ist daran wohl mehr
die kurze zur Verfügung stehende Zeit schuld. Die Schluß¬
nummer , Haydn's 4. Londoner Sinfonie zeigte uns die
Sinfonie in ihrer Vollendung. Hier ist schon jedes Instru¬
ment individuell behandelt . Wenn uns auch manches ,
gerade im zweiten Satz etwas altoäterisch anmutet, so
steckt doch in dem Werk soviel Innigkeit und sprühendes
Leben, daß man ihr immer wieder gerne begegnet. Herr
Musikdirektor Frantz verstand es auch, alle Schönheiten
hervorzuheben und das Werk lebendig zu gestalten . Der
Passacaglia von Händel (bearbeitet von Halvorsen) be¬

gegnete man gerne wieder . Wie hier die Spieler (Vio -
'

line und Cello ) das Thema oderMelmehr dic Varationen
darüber einander zuwerfen und immer mieden ae ^ gestal¬
ten , bereitet stets Genuß. Die Ausfuhrenden, Hr. Konzert¬
meister Lehmann und Hr. Paul Frantz , hatten Ge¬
legenheit, ihr ganzes Können zu zeigen und ernteten wohl¬verdienten Bestall. Die Variationen über „ Sott erhalte
Franz den Kaiser " aus dem L-ciur-Quartett vor , Haydn
haben durch die mehrfache Besetzung eher etwas gelitten.
Dennoch freut man sich, diese Melodien, die in einer Zeit
tiefster Erniedrigung (als die Franzosen Wien besetzt
hatten) entstanden sind , und die neben allem Schmerz
auch die Hoffnung durchklingen lassen, wieder zu hören .Aus demselben Grunde ist es sehr zu begrüßen , daß gerade
dieses Lied nun Nationallied geworden ist . Ist L .

Kath . Gottesdienst. Sonntag, 20 . August. 7 Uhr
Frühmesse , 9 Uhr Predigt und Amt, Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags : Täglich 7 Uhr hl.
Messe , Montag nur 7Hz Uhr . Beicht : Samstag nach¬
mittag von 4 Uhr an , Werktags vor der hl . Messe . K o ni-
mUnion : Sonntag 5 V, Uhr bei der Frühmesse , Werk¬
tags bei der HI. Messe .

Evang. Gottesdienst . Sonntag , 20. Aug . 9 ', .. Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin. 1 Uhr Christenlehre
(Töchter) : Derselbe . 8 Uhr abends, Bibelstunde : Stadl¬
vikar Bessert . 10 '/- Uhr Predigt in Sprollenhaus : Stadt-
vikar Bossert . Im Anschluß Christenlehre . Donnerstag,
den 24 . Augnst . 4 Uhr nachm , im Katharinenstift :
Stadtpfarrer Dr . Federlin.

SHOWSv.AWMe-PeMf. Wff W AMffe
Am Montag, den 21 . August 1922 , nachm . 5 '

, - Uhr
wird der Oehmdgrasertrag auf dem neuen Friedhof in
2 Losen und cirka 2 Rm. Abfallrinde öffentlich an Ort
und Stelle versteigert.

Im Anschluß hieran wird der zur Gartenanlage ge
eignete Platz (Dreieck) am Feldweg 7 Vs Teilparzelle 628
(cirka 25 qm) beim neuen Friedhof auf die Dauer von
3 Jahren verpachtet.

Wildbad , den 18 . August 1922 .
Stadtpflege .

^ . M
Sonntag , den 20. August 1922

vormittags 11 Uhr auf dem Kurplast .
öiegmerwdWW md AusteilW

kr um deiiM NeilhswM ftr LBes-
nlmM mliehe« Lidu»k».

Die werten Kurgäste und die Einwohnerschaft Wildbads !
werden zu dieser Veranstaltung freundlichst eingeladen. j

Ortsausschuß WLldbad . I

für Msahrer
Ws eine NM Z

(von heute Samstag auf morgen Sonntag) gegen mäßige
Entschädigung . Sofort zu melden bei
Ms M iB Md MW z. „mild. M»»".
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Osnnstatt

Jüngere
Wetter nnd Wetterinnen

werden zum Anlernen für leichte Spezial -Arbeit
gesucht .
Mckllmke ^

^ w . Zlernx » Stettin
«Segr . lS2S ./ic/ssa c/rcke/ ' /rä/k r/assa Sansva/vs/'kve/s/' : Hs-<c>/r^Qc/ cr. O .

baut preiswert
^ rctntekt lV.

EKMl -Lstl ) , Velelon Nr . 16,
Mstvv ^ v . Belelon Nr . 18.

Lungerv und Asthmakranke !
Verzaget nicht!

Alle, die an Lnngen (eiden, Lungen - und Brustvcrschleimniig , chron. Asthma ,hochgradigem Lungenleiden , Liinaeiispitzenkatarrl, , hartnäckiger Bronchitis , chron.Husten, Katarrhe, Engbrüstigkeit , Nachtschweig erkrankt sind, heilt der Heilkräuter,tee „Gribolin- selbst m den Hartnäckiglien krallen, wie bisher kein gebotener Leeivder Medizin , „Gribolin" ist gesetzlich geschützt und Hilst selbst noch dn, wo allesv̂ersagte . Preis pro Paketchcn Mt. Al .- Tägliche Nachbestellungen , begeisterte,Dank,chreiben sind der beste Beweis für die wunderbare Wirkung unseres Tee's :Iso schreibt E . W. in P . : Ihr Tee hat b - i mir, nachdem ich allesmägliche fii > meinLeiden ohne Erfolg angewandt harte , direkt Wunder gewirkt! Nachnahme . Porto!extra. Medizinisches Versandgcschiist Zweibrücker» (Pfalz .)

nach , Natur herznstellen nnd ein - nsehenwerde ich am 2ri . u . 20 . August in Psoi 'z-
heim »Hotel Ruf " anmesanü sein .

_ Ad. Müller -Welt (Firma Gebrüder
Goldene Medaille Atiiller- W -lt) Stuttgart .
Anerkanntes Schreiben ^ ohengennesttr. 40 .

1 ans allen Kreisen (fr .32 Jahre Mitarbeiter d . Wiesb .Firma )
^

Gestern Abend ist eine
dunkelbrauneLedertW
von der Hauptstraße dis Villa
Hohenstaufen verloren ge¬
gangen. Der Finder wird
gebeten , dieselben gegen Be¬
lohnung dort abzugeben .

AetMötte»
NMWiMslLe » . LIMvldettöv

ülrelttsn krirste jistsiog 441 krel
LisvvmSböUsWjf 8M lirür.

Tüchtiges, gut empfoh-
lenes

Mädchen
kür kinderlosen Haushalt in
Frankfurt a? M.

gesucht.
Zu erfrageil bei

Fr. Ludwig Köhler. Pforzheim
Deimlingftc. 15 .

Km neues M
(418 I)

sowie eine gute

M Md Mrknh
j setzt oem Verkauf aus.
' Km». KW , ßvnlleiihW.

tä !>«li «- 8eiköil
1 MMk - SeUeil
z in grvSer Lvswsdl
>L . L V . 8vdiM , Nekllr.' vrvgerie

Lütz Mz -js-
llzglrLivöffL.
fürHausund
Orchester von
den einfachst.

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler -Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usrv. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik-Haus Curth
Großhandelund Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden, Kiedaisch — Roßbrücke )

Nutze dein Herdfeuer !
L/e/ĉ t tti«

in ei/ima/sF -m tKoaSen Gicko»aLk c/a -̂A AltikieaukrunF öl««
käckstc/ >en Fie^<//eue,« / u> A,«Wä«ĉ «

^ 1einer/ei «ahLc/Z/ah «
^ ertaaatstt « ,- er raSonk unc/ e,/>ä/k ck/«tk/ärâ e, «« rrveimo/,^« AoaSea
^ a-5 von Wa«°HL,«„Uns «ou^rke macht.

I

Wer verkauft gegen
Barzahlung «

GeiWs - od. Aeilte- 1
h« ,mch mitll. W,

>
GWst clc.

Offertcil unter N . E.
1522 an Rud. Moffe ,
Stuttgart .

IiMükzjlliMestvr
olrekti M : 8tvrrg-LrAu8.

8llM8tsg, Leu IS . LugkR 1N2
Lbsvhisürsdkrrg Mäkg . SgÜia

vie k!küermsi!8
Operette in 3 Litten
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